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Daszyniki über die Sejmarbeiten 


Die Regierung für eine friedliche Zuſammenarbeit mit dem Seim. 


Selmmar schall Daszunſti empfing geſtern 
die Parlamentsberichterſtatter, um fie über 
die nächſten Arbeiten des Seim zu informieren. 
Sleich zu Beginn der Unterredung ſtellte er 
mit genden felt, daß der Stantspräfident ſeiner 
zu Oftern gedacht habe. Das Oſterglückwunſch⸗ 
telegramm habe er in Krakau erhalten, wo er 
Die Oſterfeertage verlebt habe. Auf die ber 
vorſtenden Gejmarbeiten übertzehend, wies er 
daten hin, daß bereits am 19. April die 
Babgetlommilfion zuſammentretem werbe. An 
Diefer Sitzung werde Marschall Pilfadfti 
perſönlich teilnehmen, um die Notwendigkeit 
der Annahme des Budgets des Ariegsmini- 
ſteriums im der von ber Regierung beantragten 
Höhe zu begründen. Auf die Ausführung 
Wilſubſtis dürfe man ge ſpannt fein, da Billudjti 
micht bloß eine trockene Erxtlärung abzugeben 
gedenke, sondern Stellung zu verſchiedenen 
Broblemen nehmen werbe. Die Teilnahme 
Wilſadſtis an den Beratungen der Kommiſſion 
lei gleichzeitig ein Beweis dafür, daß bie Res 
gierung auf eine friedliche Zufammenarbeis 
mit dem Seim Wert lege. Des weiteren ert“ 
Härte Seimmarſchall Das zunſki, daß er für den 
20. April Bertteter aller Klubs einladen werde, 
um mit ihnen bie Frage der Zuſammen letzung 
der Auzelnen Kommilſionen zu besprechen. 


Was die Frage der 247 Dekrete anbelange, 
über die der Seim bereits in den nüchſten Tagen 
zu entſcheiden haben wer de, ſo mälle ſeſtgeſte llt 
werben, baß eine größere Anzahl von Dekreten 
bereits dem alten Seim eingereicht worden 
let, doch habe biejer sicht mehr Gelegenheit 
gehabt, bazu Stellung zu nehmen. Es [ei ans 
zunehmen, daß eine ganze Reihe von Defreten 
außer Kraft geſetzt werden würde. Die Frage, 
ob bie vom Seim abgelehsten Dekrete im 
„Dziennit Uſtam“ veröffentlicht werben müſſen, 
ſei noch nicht entſchieden. Seiner Meinung nach 
müßte in dieſer Angelegenheit eine Berſtän⸗ 
digung zwiſchen Seim und Regierung erzielt 
und die Außerkraftſetzung im „Dziennik uſtam“ 

zum Abbruck gebracht werben. 


Zum Schluß teilte Se jmmarſchall Daszynjti 
noch mit, daß in der am 20. April ſtattfinden⸗ 
den Sitzung der Klub vertreter auch die Neile 
der Abgeordneten nach Poſen beſprochen wer⸗ 
den ſoll. Die Stadt Poſen habe nämlich dem 
Seim zur Beſichtigung der Arbeiten der All. 
polnischen Ausſtellung eingeladen, die 1929 in 
Bofen ſtattfinden ſoll. 


Es ift zu begrüßen, daß auch der Seim⸗ 
marſchall der Anſicht if, daß verſchiedene Des 
Trete wie am ſchnellſten wieder verſchwinden 
müßten. Als erſtes Dekret müßte das berüch⸗ 
tigte Preſſegeſetz außer Kraft geſetzt werden 
und daun das Dekret Über die Richter, durch 
das die Anabhängigkeit ber Richter ilnſoriſch 
geworben iſt. Wünschenswert wäre es, daß 
der Seim mit ben Defreten gründlich aufräumen 
möchte. 


Der Wojewodenſchub. 


Wie aue zubsläſſiger Quelle berlaulest, werben 
die ſeit einiger Salt erwarteten Perſonalber änderungen 
anf berſchledenen Wojswodenämtern in dan nächſten 
Tagen duechgelübet werden. in die Siolle dee gu- 
eicirefenden Polsuse Wojemoden Bulsſhi teltt der 
bisherige Wojswode don Lemberg, Borlomili. 
Wojzwode don Lemberg würde dan Sejimabgeorduste 
bon dee „Jedheza“, Goluhomwili, werden, der auf 
loln Abgecrbustenmandat verzichten ſoll. Ale nächſt⸗ 
folgender Kandidat dee Kugierungblods feht auf 
der Staats lie der Kadakteue M. Bindermajer. 


Zuſammenkunft zwiſchen Woldemaras 
und Zaleſti in Senf? 

Kow no, 11. April. Die offizielle, Litauiſche 
Telegraphenagentur „Elia“ meldet, daß, obwohl als 
Ort der Weiterführung der polniſch⸗ Itauiſchen Verhand⸗ 
lungen Königsberg vorgeſehen ſei, Woldemaras und 
Zalelkt ſich möglimerweile in Genf treffen würden, 
wohin man die Mitglieder der Delegationen. zu einer 
Plenarſitzung einladen könnte. Welter habe eine hoch ⸗ 
Hehende Petſönlichteit erklärt, daß die Frage der 
Oeffnung der LibamRomnyer Bahn von der Verhand⸗ 
lung nicht ausgeſchloſſen würde. 


Wachſendes Mißtrauen gegenüber 
Polen in Frankreich. 
Eine Rahnung an die Abreſſe Polens. 


partie, 11. April. Die Beſprechungen des 
italfeniſchen Miniſterpräſibenten Muſſolinf mit den 
Außenminiftern verſchledener mittel- und oſteuropalſcher 
änder werden von der ſranzöſiſchen Preſſe mit großer 
Uneuhe verſelgt. Ein Parifer Blatt, dem gute Be⸗ 
ziehungen zu dem franzöfiſchen Minifterpräfidenten 
Poincare nachgeſagt werden, ſchrelbt, daß mon Polen 
davor warnen mülle, lich von Muffolini Einſpannen und 
zur Sprengung der Kleinen Entente benutzen zu laſſen. 
Aur die Rück ſichtnahme auf Polen habe Frankreich bisher 
dazu veranlaßt, jede fenderung der deulſchen Oſt⸗ 
grenze abzulehnen. Das einzige Hindernis für eine 
deutſch⸗ franzöſiſche Verſtändigung bilde heute die Frage 
des polnifhen Korridors. Wenn nunmehr Polen durch 
fein Juſammengehen mit Italien der franzöliſchen 
Politik in den Rücken falle, habe Frankreich keinen 
Grund mehr, ſich noch länger der von Deutſchland ge⸗ 
mänfhten Zöfung der Korridorfrage zu wilderſetzen. 
Das Blatt erklärt zum Schluß, daß Muſſolini auf dem 
Balkan eine Politik eingeſchlagen habe, die früher oder 
ſpäter, aber noch viel früher als man erwarten könne, 
au e erſten internationalen Verwicklungen führen 
milſſe. 

Sauerwein ſchrelbt im „Matin“, daß alle Länder, 
die mit den Genſer Entſcheidungen der Großmächte 
irgendwie unzufrleden find, nach Rom fahren, um dort 
Troſt und Unterſtützung ihrer Wünſche zu ſuchen. 

„Aventt“ weiſt darauf hin, daß die Miniſter⸗ 
beſuche in Rom große polltiſche Bedeutung haben. Das 
Blatt ſpriche Mufolint nicht den Gedanken auf eine 
beabfichtigte Vereinheitlichung der Intereſſen aller Län 
der, deren Minifter ihn in letzter Zeit aufgeſucht daben, 
zu. Bedeutſam jet aber die Tatſache, ſchließt das Blatt, 
daß alle zu Muſſolint eilen und ſeine Unterkügung 
ſuchen. Mufjolint habe dadurch Gelegenheit, eine ges 
wichtige Rolle zu ſpielen, die mit Erfolg Frankteich 
hätte zufallen können. 


Der litauiſche Berliner Gejandte 
in Italien. 
Berlin, 11. Apell. Dar litauiihe Gelandie 
in Berlin, Dr. Sidfidauflae, iſt nach Itallen .gereift 
und wird dort mit den führenden Keelſen Füblung 


nehmen. Hluſichilich der Anwelonheil bes polulſchen 
Außsuminters gewinnt die Reife des Ionen 
Geſandten, der ein Darleguone mann bon Woſde⸗ 
maeas ift, eine bejondire Badeutung. 


Das Ringen um ein Weltlocarno. 


Alle Gromäßte — anber Sfowjetrußland — beteiligt. 


Paris, 11. April. Die Regierungen von 
Frankreich und von den Vereinigten Staaten Ban ſich 
verſtändigt, ihre olplomatiſche Korreſpondenz über einen 
Antikeiegspakt der englſſchen, der deutſchen, der ſtalſe⸗ 
niſchen und der ſapaniſchen Regierung zu unterbreiten. 
Der franzöſiſche Bolſchafter teilte dem ame rlkanſſchen 
Anßenminifter mit, daß Briand bereit fei, den Roten⸗ 
wechſel den vier Natfonen fofort zu unterbreſten, damit 
dieſe ſich über eine Stellungnahme Fhlöffig machen 
kennen. fellogg war ebenfalls der Meinung, daß 
die Zelt für die Unterbreitung der Korreſpendenz gen 
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efer Beſchluß, ole äbrſgen Groß möchte — außer 

der Sſowſetunſon — an den Verhandlungen zu 5 

ligen, bedeutet nicht, daß Frankreich und Amerita N 

u den Wortlaut des Fintikriegepaktes haben einigen 
nnen. 

Paris, 11. April. Wie der „Temps“ mitteilt 
oll die offizielle Einladung an England, Deutschland, 
— Japan n ne Antiktiege» 
paktverhandlungen zwilhen Frankreich und Ame 
noch in diefer Woche abgehen. Wan 


Der vorſichtige Kellogg. 

Waſhington, 11. April. Die Pariſer Mel: 
dungen, wonach Staats ſekretär Kellogg dem an 
Votſchaſter Clandel erklärt habe, Biſands letzle Note 
zum Friedenspakt fei für die amerifonifhe Regierung 
durchaus alzeptabel, wurden im Staats departement ente 
schieben dementiert. Man erklärte, Kellogg habe nſchte 
derartiges geſagt. Verſchtedene Punkte in Briands 
Note bedürften noch der Aufklärung, bevor es über⸗ 
haupt möglich ſei, ihre Tragweite zu beurteilen. 


Die Wahlvorbereitungen in Deutſchland 
Der Minderheltenblock geſchaſſen. 


Die Vorbereitungen der Parteſen in Teutſchland 
für die Reichs tags wahlen find in vollem Gange. Auch 
die Minderhellen Deutſchlands haben beteits die Nero 
handlungen über die Bildung eines gemelnſomen Min⸗ 
berheitenblocks abgeſchoſſen. In einer Sitzung des 
Polenbundes wurde belchloſſen, daß an erster Stelle 
der Reicheliſte des Minderheitenblods der bisher ige 
polniſche Reichstagsabgeordnete Baczemwili ſtehen ſoll. 
Den zweiten Platz dal ebenfalls ein Pole inne, wäh. 
rend an dritter Stelle ein Däne und an vierte Stelle 
ein Frleſe ſteht. 

Der Zentralausſchuß der Zentrums partei hielt 
geſtern eine Sitzung ab, in der die Kandidolnten für die 
Reſchsliſte aufgeſtellt wurden. An erſler Stelle eht 
Reichskanzler Dr. Marx, es folgt an zweiter Stelle der 
ehemalige Reichskanzler Dr. With und an drttler 

telle Dr. Stegerwald. 


Jauſtſchläge und Bombenwürſe 
im franzöſiſchen Wahlkampf. 


Paris, 11 Apeil. In letzten Seil nimmt der 
Wahlkampf in Franſteich immer ſchärſers Formen 
an. So wuede In einer Wahlderlammiung in Ba- 
nilliee del Bolfoel der feanzöſſſchs Arbaitemigifter 
Tardieu don dem zadidaljosialiftiihen Depullorſon 
Miallal mit der Fauft ine Geſicht geschlagen, wobei 
das Mugenglas Zortrümmerie. Tarbieu Bonnfe feine 
Mabhlesde jsdoch beenden. Er übergab die Trümmer 
leinen Mugenglaſee der Polizol als Bowairmiital, 

In dem Department Miiege it der Dahl- 
Zampf bon Atienlaten baglellet. So wurde in Salaf- 
Girons gogen dae Haus der Voriguuden dos 
Wahlgomitsse, des Depufſerten Loffonf, eins Bombe 
geschleudert. Die Haus lürs und die Spiegel bes 
Empfange raumee würden zerſtmmeel. 
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Ruſſiſch⸗japaniſcher Ronflikt. 


Scharfe japaniſche Note an Rußland wegen Unterſtützung der kommuniſtiſchen 
Bewegung in Japan. 2 B 


London, 11. April (ATE). Der fapanifhe 


Minikerpräfident Tanaka hat dem Kalſer Bericht über 


die Bekämpfung der kommuniſtiſchen Bewegung in 
Japan erftattet. Ein Teil der Derhafteten würde frei» 
\gelaffen. der Prozeß gegen die erſte Gruppe von 
300 Aufeühreen ſoll bereits in zwel Wochen beginnen. 
Es wurde das Verzeichnis der aus Mos bau nach Japan 
gefandten Subventionen veröffentlicht, aus dem hervor 
geht, daß die kommunkſtiſche Bewegung in Japan bes 
reits feit 5 Jahren aus Moskau finnnzſell unterſtützt 
wurde. 

Tokio, 11. April. Der ruſſiſche Botſchafter iſt 
vom Minijterpräfidenten Tanaka empfangen worden. 
Tanaka gab der Anſicht Ausdrud, daß die Verbindung 


der ſapaniſchen Kommuniſten mit Moskau durch die, 


volizeiliche Unterſuchung erwieſen worden fei. Damit 
habe die Sfomwjetunion gegen den Paragraphen 4 des 
ruſſiſch⸗ſapaniſchen Vertrages verſloßen, der von der 
Nichteinmiſchung in die inneren Fingelegenheiten des 
Vertragspartners handle. 

Die japanſſche Note, die dem Nußenkommſſſarſat 
in Moskau ausgehändigt werden wird, it vom ſapani⸗ 
ſchen Kabinett bereits beſtätigt worden. Sie iſt in 
ſcharſem Tone gehalten und verlangt die Einſtellung 
der Unterſtätzung der kommunſſtiſchen Bewegung in 
Japan durch die Sſowfetunſon. 

. 


Große innere Schwierigkeiten in Japan. 


Tokio, 11. Hpril. Nachdem die Unterfuhung 
gegen die am 15. März verhafteten Kommunlſten be» 
endet ſſt, hat dfe Regierung die Zenfur für Nachrichten 
über Japan aufgehoben. Der Generalſtagtsanwalt er⸗ 
kldete dem Vertreter einer Zeitung: „Der Hauptelnoruck, 
den man aus der ganzen Fingelegenheit gewinnt, iſt 
der, daß die Lage ernſt it; denn Japan fieht ſich an ⸗ 
geſichts der ziemlich welt verbreiteten aufrührerifchen 
Bewegung einer ungemein großen inneren Schwierig« 
keit gegenüber. Der gegenwärtige Verſuch, die Grund« 
lagen des Keiches zu erfhüttern, der zwar aus dem 
eigenen Lande kommt, aber von dem radikalen Bedan« 
ken eines anderen Volkes beeinflußt ift, ift weit ſchwer⸗ 
wiegender als eine von außen kommende Drohung 
elner bewaffneten Macht.“ ' 


Keine Regierungsmehrheit mehr 
im japaniſchen Parlament. 


Sondon, 11. Apell. Wie aus Tolio ge- 
moldet wirb, find ſeche den zwölf bel den leßken 
japaniihen Wablen gewählten Unabbängigen als 
Liberals zur Oppofition übergetreten. 
Die Oppofit on verfügt dadurch Uber 226 Mandate, 
bia Regierung über die gleſche Anzahl. Ohne bie 
Uaotoeftützung der Anabhängigen If die Rogisrung 
auperſtan da, eins Mobebelt del dar Abſiſmmung 
über das Mötrauenebotum der Oppoſition zuſtauds⸗ 
subeingen. Sie droht daher mit der Auflölung das 
Parſamente ſde den Fall der Annahme des Miß. 
krauensanfragee. 


Eine neue ruſſiſche Note an Frankreich 
in der Schuldenfrage. 

Paris, 11. April (Ack). Die Regierung der 
Sſowjetunion hat der franzöfiihen Reglerung eine Note 
in Sachen der Tilgung der zuſſiſchen Vorkriegsſchulden 
überfandt. In der zujfilhen Note wird eine Berührung 
der ſranzöſiſchen finanziellen Forderungen peinlichſt 
vermieden, ſondern nur auf formale Fragen hingewie⸗ 
fen. So äußert die Regierung der Sſowfetunſon ihre 
Vuwundetung über den Abbruch der Verhandlungen 
ſowie über die Auflöſung des Sach verſtändigenaus 
ſchuſſes, ber dle ruſſtichen Vorſchläge prüfte. In poli ⸗ 
tiſchen Ktelſen wied die ruſſiſche Note als ein kommu⸗ 
niſtiſches Wahlmanöver angeſehen. 


Kreſtinſti rückt von Trotzki ab. 


Moskau, 11. Apıll. In der Sſowfetpreſſe wird 
ein Schreiben des ruſſiſchen Bolſchofters in Berlin, 
Kreſtenſtt, an Saroflafti und ein Brief Antonow Omfu: 
nikows, des Rätemiſſtonscheſs in Prog, an Stalin ver⸗ 
öff entlicht, worin dieſe von eirer ideellen Verbindung 
mit ber Oppoſttion abrücken. Kreſtinſkt betont, doß 
fein Schriftwechſel mit Tiotzti höcht einſettig war, da 
dieſer niemals geantwortet habe. Im Verlauf feiner 
Kritik an der Taktik der Oppoſition ſei er endlich zu 
einem völligen Biuch mit ihren Ideen gekommen. E ne 
organiſatoriſche Verbindung habe er niemals gehabt. 


Bor neuen Bandenkämpfen an der 
füdſlawiſch⸗albaniſchen Grenze. 
Belgrad, 11. April. Die ſüdſlowiſche Preſſe 

berichtet über hevorſtehende neus Ueberfälle dee maze- 
doniſchen und albaniſchen Banden auf füdſlawiſches 
Gebiet. Dana) ſeten bereils auf mehrere ſüdſlawiſche 
Eiſenbahnlinten Attentote erfolgt. Die Führer der 
mazedoniſchen Banden ſeien in Albanlen bereits elnge⸗ 
troffen, um eine große Frühſahrz offenſtve gegen Glid- 
ſlawien vorzubereiten. 


Kurze Nacheichten. 


Eifenbahnunglüd bei Malmedy. Zwischen 
den Stationen Weyweitz und Sourbrodt auf der Strecke 
Malmeby—Montjote iſt ein Güterzug mit der Lokomo⸗ 
55 und 15 Wagen entgleiſt. 4 Perſonen wurden 
getötet. 

Zugzuſammenſtoß in Mexiko, In der Nähe 
von Empalme im Stante Sonora find in der vergan⸗ 
genen Nacht ein Perfonen und ein Güterzug zuſam⸗ 
mengeſtoßen. Die beiden Zugführer und die beiden 
Heizer wurden getötet. Dret weitere Eifenbabnbeamte 
wurden ſchwer verletzt. Von den Reilenden des Pers 
ſonenzuges iſt kelner ſchwer verletzt worden. 

Fünf Werſonen ertrunken. Wie aus Mar- 
burg berichtet wird, Appte geftern auf der Drau ein 
mit Heu beladener Kahn um, auf dem ſich 3 Männer, 
2 Frauen und 3 Kinder befanden. Nur 3 Perſonen 
konnten gerettet werden. 


Tagesnenigkeiten. 


Der Bunte Abend des Lehrervereins. 

Der anläßlich der 6. Pädagogiſchen Woche vom 
Lodzer Deuiſchen Lehterverein geſtern abend im Lodzer 
Männergeſangverein veranſtaltete Bunte Abend nahm 
einen überaus gelungenen Verlauf. Es hatten ſich 
viele Beſuchet eingefunden, um im Kteiſe Gleſchgefinntet 
einige Stunden froher Unterhaltung zu verbringen, 
Die Bortragsfolge des Abends, die ſich bis in die 
ſpäten Abendstunden hinelnzog, wies verſckiedene ge⸗ 
ſangliche und turneriſche Vorführungen ſowle humori⸗ 
ſtiſche Vorträge auf. 

Der Abend wurde um 9 Uhr vom Vorſitzenden 
des Lehresvereins, Golnit, mit einer feinfinnigen An⸗ 
ſprache eröffnet. Auch der deutſche Gaſt, Hein ich 
KRempiniti, ergelff das Wort und ſprach dem Lehrer. 
verein ſeinen Dank für die Einladung ſowie für den 
ihm bereiteten Empfang aus. Eine längere Anſprache 
hielt noch der Abg. Utta. 

Einen eingehenden Bericht über den Bunten 
Abend bringen wir morgen. 

Wie erhält man Duplikate von den Militär- 
Behörden? Duplikate von Militärpopteien erhält 
man nur auf Grund von ſchriftuchen Geſuchen, die an 
die Verwaltungs behörde zu lichten find, in ber der 
Geſuchſteller regiſtriert IH Dem Geſuche fit eine Be⸗ 
ſcheinigung beizulegen, daß der Veiluſt des Militärs 
dokamentes dem zuſtändigen Polkzelkommiſſarſat ger 
meldet wurde. Hondelt es ſich um ein Duplikat eines 
Dokumentes der Kategorle E (vollſtändig untauglich), 
fo müſſen Nummern der „Monſtor Polſkl“, des „Dzien« 
nil Wjebowy“ und einer Tageszeltung beigelegt wer⸗ 
den, in denen Anzeigen erschienen find, daß die Dokus 
mente abhanden gekommen find. (6) 

Verlängerung bes Geletzes über die Kants 
liche Immobllienſteuer. Wie uns bie Finanz⸗ 
behörden mitteilen, wird die Wirkungskeaft des Gejehes 
über bie ſtaatliche Immohilfenſteuer in den fläptiſchen 
Gemeinden mit gewiſſen Verbeſſerungen bis Ende 1929 
verlängert werden. Der Steuerſatz wird wie bie her 
7 Prozent betragen. Falls die Miete den Mietern 
erhöht wird oder falls die geforderte bzw. aus gemachte 
Miete höher iſt, als die angegebene und beſtenerte 
Miete, dann muß ber Hausbeſitzer von dieſer Aenderung 
der entſprechenden Behörde innerhalb von 30 Tagen, 
Meldung erstatten. Zuwiderhandlungen werden ſtreng 
beſtraft. (p) 

Die N. B. R., Leute ſchlagen Krach. Die 
N. P. R., die bet den Staptratwahlen fo jämmerlich 
durchgefallen ist, ſucht durch eine verwerilihe Agitation 
dunkle Elemente gegen den ſozlfaliftiſchen Maglſtrat 
aufzuputſchen. Herr Wagozkiewicz, der dank der Gnade 
bes Regierungs blocks Sejmobgeorbneter geworden ift, 
ſowie die Krakeeler Kazimierczot und Zubert führen 
Grüppchen von Arbettsloſen vox den Magtſtrat, um 
durch Geſchrei und Geſohle von ihrer Exiflenz Kunde 
aan Auch geſtern wieder ſammelte das Dreigeftium 

aszklewicz, Kazimlerczok und Zubert einige Arbeite⸗ 
loſe um ſich, um vor dem ſozzanlhiſſchen Magiſtrat zu 
demonſtrieren, daß der N. P. R. ein Umecht geſchehen 
fei, weil gegenwärtig nicht jo viel N. P. R. Wute als 
Satlonarbeiter untergebracht werden, wle es füher der 
Fall war. Dleſe Herrſchaflen [einen aus den letzten 
Wahlen noch nichts geleint zu haben und wollen nicht 


die Männer um Hibulle Wengler. 


Roman von Jolaute Mares. 
(13. Fortſetzung) 


Fand nicht die Rraft, ihn zurückzudrängen. Em 
Schrei gurgelte in ihre Kehle zurück. 

Da hielt der Wagen vor ihrem Haufe. 

Sibylle Rürgte die Stufen hinauf. Schloß ſich ein 
tu ihr Schlafzimmer. Sie gab vor, Kopfſchmerzen zu 
haben, kam zum Eſſen nicht Hinunter. 

Stundenlang ruhte fie en verdunkelten Zimmer 
auf dem Diwan und xang mit ihrer Rüge. 

Unter dem Zwang feiner Drohung hatte fie ihre 
Liebe verleugnen müſſen. 

Vor kurzem erſt hatte ſie Heimlichteiten abge 
ſchworen. Uno lab doch feinen anderen Weg, als nur 
eben den der Vecheimlichung. Sie mußte Eick tedts 
Verdacht im Keime erſticken, mußte ſeine Annäherung 
dulden, um ihre Liebe zu ſchützen.— — — 

Zweimal hatte Eſchſtedt hinaufgeſchickt und ſich 
nach ihrem Befinden kundigen laſſen. Beim dritten 
Mal ließ er Tagen, daß er fie zum Übendeſſen erwarte. 

Sibylle glaubte dieſem verſteckten Befehl folgen 
zu müſſen. Wozu ſollte fie ihn unnötig zeigen? Auch 
mollfe fie erfahren, ob fie fein Mißtrauen beſchwich⸗ 
tigt hatte. ei 

Als ſte hinunterkam, fand fie den Tiſch feſtlich 
gedeckt. Eine Fülle von Blumen ſchmülckte ihn. Aus 
filbernem Kühler ragte der Hals einer dickbauchigen 

laſche. 0 
8 Auf Sibylles Frage, ob Eickſtedt Beſuch erwarte, 
antwortete er: „Du haft mich beruhigt, Sibylle, darum 
will ich meiner Freude Ausdruck geben.“ 


„Es muß bie doch verſtändlich fein, daß ich dich 
mit meiner Eſferſucht verfolge“, fuhr er fort, „ich will 
dich nicht erschrecken — wenn du mich belogen Haft — 
Siballe.“ Et haſchte nach ihrer Hand. „Du gehörk 
mir, ich kann dich zerbrechen, wenn ich will.“ 

Wieder [pärte fie feinen heizen Atem neben fi. 

„Warum ſollteſt du es fun?“ lächelte fie. 

„Ich werde es niemals nölig haben, vu.“ Sein 
Mund berührte den ihren. 

In der Abſicht, ihr klares Denken zu verwiſchen, 
hatte Sibylle ſchnell und haſtig getrunken. Rauſch 
follte den Schauder, den der Ausdruck des Beſſtzerrechts 
und der Lülſterndelt, die ihr aus Eſchſtedts Augen ent 
gegeniprangen, verdecken, überwinden. 

Das Lächeln, mit dem er |be den ganzen Abend 
verfolgte, hen ihr wie ein Gtinſen, das demlenigen 
von Sun Tlo⸗Lins Dienen glich. Bald erblickte fie ſein 
Geſicht nur noch wie durch einen Schleier. 

Sibylle ſchwankte, als ſie ſich vom Tiſch erhob. 
Eidftebt logte feinen Arm um Ihre Mitte und führte 
fie in fein Arbeitszimmer, in dem der Diener den 
Mokka bereitgeſtellt hatte. 

Als Sibylle die Heine ſiberne Kanne hob, um die 
Taſſen zu füllen, zitterte ihre Hand. 


„Du haſt einen Meinen Schwips“, lachte Eiditebt, |. 


nahm ihr die Kanne aus der Hand, ſtellte ſte nieder 
und ſchob feinen Seſſel dicht neben den ihren. „Du 
biſt erregt, ſollteſt du heute doch den einen einzigen 
großen Augenblick erlebt haben, auf den du warteteſt?“ 

Sie schreckte zuſammen. „Ich werde dieſen Augen · 
blick nie erleben, ich fürchte mich — —“ 


„Du tuſt gut daran, dich zu fürchten, Sibylle. 
Im Übrigen glaube ich, daß deine Nerven durch das 
verdammte Fliegen überreizt find. Da ſollteſt du jetzt 
unbedingt einmal ausspannen. Wir werden reiſen.“ 

„Reifen?“ Sie ſah ihn faſlungslos an. „Dann 


Eickſtedt ſah, wie Sibylle ein leichtes Zittern] ürge ich mich wiedet in die Geselligkeit, und das paßt 


durchftog, wie eine zarte Nöte ihre Wangen fürbte. 


dir auch nicht. 


„Stimmt, aber ich glaube, es ißt von zwei Uebeln 
das kleinere. Doch laſſen wir heute abend die Erörte⸗ 
rungen. Wir wollen hingufgehen, dir fallen ja vor 
Müdigkeit die Augen zu“ — — — 

Als Sibylle am anderen Morgen am Früßſtücs⸗ 
tie erſchlen, empfing Eickſtedt fie mit breſtem, dehag⸗ 
lichem Lachen. 

„Guten Morgen, mein Kind.“ 

Sibylle ſah, daß er Karten und Pläne vor ſich 
ausgebreitet hatie. g 

„Ich bin dabei, unſere Reife zuſammenzuſtellen.“ 

„Du Haft mir geſtern abend verſprochen, eeſt im 
Hochſoamer fortzugeben.“ N 

„Als ich bir das versprach, da tappte ich noch im 
Dunkeln.“ N 

Sibylle ſtellie den Sahnegieher zul und blickte 
zu Elckſtebt hinüber. „Wie meinſt du das?“ 

Da war es wieder, dieſes ekelhaſte Grinfen, das 
fein Geſicht mit der Fratze des Kulis verſchmelzen ließ. 

„Ich habe ja gleich gewußt, daß du mich belogſt. 
Dieſes Beweises, den du mit gegeben hast, hätte es 
gar nicht bedurft.“ 

„Möchteſt u mir nicht ſagen, wovon du eigentlſch 


ſprichſt “ \ 
dir chineſiſch vor?“ 


„Kommt meine Sprache 
lachte er. 

„Laß die dummen Witze belſelte und ſage mir, 
was für einen Beweis ich dir gegeben haben ſoll.“ 

Nun ſchwand das Lächeln aus ſeinem Geſicht. 
Seine kleinen Augen funkelten tückiſch, und er erwiderte 
mit heiſerer, ein wenig ziſchender Stimme: „Du bißt 
noch niemals ſo entgegenkommend geweſen wie geſtern 
abend, du haft es ſogar fertiggebracht, deine Arme um 
meinen Hals zu ſchlingen.“ Er ſah, wie Sibylle ſchau ⸗ 
derte. „Allerdings hielteſt du die Augen geſchloſſen, 
aber du wußteſt dennoch, daß ich es war, in deſſen 
Armen dw ruhteſt.“ 

(Foriſetung folgt.) 


Seeder Boltszeitung 


Achtung, Pabianice 


* * 
Kirchengeſang verein 
der St. Trinitatis⸗Gem. 


Sonntag, den 15. April, pünktlich 5 Uhr 


nachmittags, im Lokale an der Konſtan ; 
tinet Straße 4, ein 


Cfhrenabend 


für Herrn Bundesliebermeiſter Frank Pohl. 


Mitwirkende: Prof. Friedberg, Violine; Prof. Gottlieb 
Teſchner, Cello; Chormeiſter Ab. Bautze, Bariton; Edi. 
Rösler, Pabianſce, Klavier Guſt. Pfeiffer, Rezitation: Quar- 
teit und Chor Des Kirchengeſang vereins der St. Trinis 


tatis-Semeinde. 
Eintrittskartenvor verkauf in der Kunſthandlung des Herrn L Nitel, 
Nawrotſtr. 2. 81 


den Sailı 

ungeſtellt en Uönnen, f 

Grund ihrer le ſukomme. Mit dieſem Beſcheid 
mußten die Herrſchaſten beſchämt von dannen ziehen 
und ihre dor dem Magiftrat verfammelten Schäſchen 
nach Hauſe ſchick n. € 

Der Biſchof bestohlen. Bisher unermittelte 
Die be ſtaſeten dem Palas des Biſchofe Tymienleckl 
einen Beſuch ab, um nach kediſchen Schätzen zu ſuchen. 
Es e e f eine Kaſſette in die Hände, mit der 
fie das Weite ſuchten. In der Kaſſette befanden ſich 
3000 3/0 in bar. (p) 

Folgenſchwerer Zuſammenſtoßz. Vorgeſtern 
nachmkitag bog elne Straßenbahn der Linie Nr. 4 von 
der Peleſtd kommend im die Kilinſtiego ein. Aus der 
enlgegengeſetzten Richlung kam eln Aulo angefahren, das 
nicht mehf rechtzeitig aus welchen konnte, jo daß beide Ge ⸗ 
führte zufammenſtleßen. Zu gleicher Zelt fegte die Wäch⸗ 

eri des Hauſes Nr. 90 bie Straße. Sie wurde von dem Auto 
erfaßt und unter die Straßenbahn geſchleuderl. Als man 
fie hervorzog, ſtellle ein Arzt der Reitungs berellſchaft feh, 
daß fie einen Schädelbruch und eine Gehlenerſchütterung 
Tomie allgemeine ſchwere Körperverletzungen davongetragen 
Halte. In hoffgungsloſem Zustande wurde fie nach dem 
Voznanſtiſchen Krankenhaus übergeführt. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wofclckis Nachf., Naplurkowſkiego 27, W. Danier 
lewel Petrikauet 127, P. Ilniekt und J. Comer, Wul / 
czanſtaß7, Lein webers Nachf., Plac Wolnosci 2, J. Hart 
ent ul Mlynarſta 1, J. Kahane, Alexan⸗ 
ka . 


Das Programm des Stabitheaters. Am Don 
ners tag zum 48 Male „Kredowe Kolo“ (Kreidektels); 
am Sonnabend Premiere von Klabunds „Swieto za- 
Awitajacych wien“ (Khiſchbtütenfeſt). 


15. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 28. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


Bel der gestrigen Zlehung der Staatslotterte fielen Ge- 
winne auf folgende Nummern: 

10000 ZI. auf Nr. 87884. 2 

3000 37. auf Rr. Nr. Nr. 17306 28305 109361. 

2000 31, auf Nr, Nr. 10919 101514 

1000 31. auf Ne. Rr. 7407 19569 24347 59069 52948 
108855 121544 128692, 

600 31. anf Nr Nr. 817 2267 3318 3690 6569 1782 18208 
91779 39784 45135 47959 63926 59810 63307 71687 76120 15097 
81482 04008 95601 98870 995941 116487, 

500 31. auf Ne. Nr. 2069 8578 9198 14272 16348. 16456 

, 1169 33081 28510 28574 55089 40094 40707 50127 87167 64938 

5s 72887 7085 82988 94836 96381 fiese 111800 174038. 


Dereine = Deranſtaltungen. 


Eröffnung der Rabjahrerfailon. Am kom⸗ 
menden Sonntag, den 15. April, findet die feierliche 
Eröffnung der diesjährigen Radfahrerſalſon aller der 
Jwlſchendereinskommiſſion angehörender Vereine ſtatt. 
Das Progtamm der Feier iſt folgendes: Von 8 bis 
330 Uhr morgens versammeln ſich alle Vereine mit den 
Vereingfahnen auf dem Feuerwehrplatz in der Konſtan⸗ 
tiener Straße 4, von wo aus um 9 Uhr der Ausmarſch 
mit den Rädern nach der Kathedrale und des St. Mat⸗ 
thälkuche unter Voranmarſch von Muſtkorcheſtern erfolgt. 
Nach den Gottesdlenſten wird ein Kranz am Grabe des 
Unbekannten Soldaten niedergelegt, und die weitere Tour 
nach Raum unternommen. Es folgt darauf auf der 
Chauſſee Rzguw —Kuromice ein Rennen für die An: 
fänger unter. der Benennung „Der erſte Schritt“. An 
dieſem Rennen können alle Fahrer, die über 
16 Jahre alt find, und noch keinen Preis errungen 
haben, teilnehmen. Für die Sieger find Preiſe feſt⸗ 


1 


Am Sonntag, d. 15. April, finden — 2 
Wahlen in den Stadtrat ſtatt. Alle x Ee 


deutſchen Volksgenoſſen wählen die? 


Aufmarſch zur Stadtratwahl in Pabianice. 


Bürger, die ſich plötzlich ihres Deutſchtums erinnern. 
Das deutſche Bürgertum in Pablanice zeichnet] fein pflegen, ſehr nervös und hertenlauniſch. Im 


ſich vor den Bürgern anderer, ähnticher Kleinſtädte 
durch ganz beſondete Ignoranz aus. So ein deuiſcher 
Bürger in Pabianice machte ſein Geſchäft und ließ 
fein moraliſches Weſen dem Winde zuneigen — jeit 1918 
nach polgiſcher Windrichtung. Es hat nicht überall ſoviel 
Hanſe, die ſtockpolniſch chriſtlich demoktatiſch find, wie 
det uns in Pabtanice, Ein bißchen Geſangvetein, das 
war ohngefähr alles, was vom Deutſchtum in Pabta⸗ 
nice zu ſpüten war. Und wer weiß wie lange das 
noch gedauert hätte, wenn es neben dieſem Bürgertum 
nicht deutſche Werktätige gäbe. Dleſe letzteren ſchuſen 
eine Ortsgruppe der Deutſchen Soztaliſtiſchen At bells · 
partei und wirken ſeit Jahren als Vertreter der deut 
ſchen Bevölkerung auf allen Gebieten der ſtädtiſchen 
Wirtſchaft und des geſellſchaftlichen Lebens der Stadt. 
Nachdem nun die Werktätigen bewieſen haben, daß es 
für die Deueſchen in Pabianſce doch allerlet Möglichtel⸗ 
ten gibt, zugunſten der deuiſchen Bevölkerung zu 
wirken, packte dieſe Bürger eiſtens einmal der Neid, 
dann der Ehrgeiz und zuletzt die wichtigſte Seite der 
Angelegenheit, nämlich die geſchäft lige, und ſo 
beſchloſſen fie, zur nächſtſtatt findenden Stadtrat wahl 
mit einer Liſte aufzutreten, die fie Lifte der „Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft“ (frei nach Uta) benamſt haben. 
Die Tätigkeit der deutſchen Werktätigen hat alſo 
dieſes bereils polonilterte Bürgertum auf⸗ 
gerüttelt. Ein Verbienſt det Kulturarbeit derjenigen, 


welchen man jo gerne das Deutſchtum wegmanlen, 


möchte. 
„Deutſche Wahlgemeinſchaft“. 


Ein großes Wort! Ein ſchönes Schild! Wober 
die Tauſendſaſa nur dieſe Phraſe geliehen haben! So 
glatt aus den Pabianicer Veihältniſſen in doch dieſe 
Gemeinschaft nicht hervorgegangen. Deuiſche Gemein: 
ſchaft gab es doch ſeit mehreren Jahren nur bei den 
Weikläligen, innerhalb det Deutſchen Sozlallſtiſchen 
Arbeitspartei. 

Wie hieß doch die Partei, der die Herren bei den 
letztvergangenen Stadtrats wahlen ihre Stimme gegeben 
haben? Vielleicht auch fo Ahnlich wie „Deutsche 
Wahlgemeinſchaft“? Oder hatte fie gar einen ſchönen 
polniſchen Namen, war es gar eine „Polniſche Wahl 
gemeinſchaft“? Man verſuche ſich doch zu erinnern! 
Und nun plötzlich, nach jahrelangem Hindämmern in 
den bürgerlich polniſchen Vor- und Hinteiſtuben wacht 
man auf als Volksgemeinſcheft, als deutſche „Wahl ⸗ 
gemeinſchaft“, obwohl die Mehrheit der Deutſchen ihre 
deutſche Verttetung in der D. S. A. P. bereits gefunden 
und mit Erfolg erprobt haben! Es iſt eine alte 
Geſchichte. Wenn ein Dutzend Spießbürger am Stamm ⸗ 
tlg politiſteren, empfinden und verkünden fie ſich als 
„Deuiſche Gemeinſchaft“. Innen bleibt es heim alten, 
nämlich polniſch, außen tut es deutſch, damit der 
Köder die zu Ködernden anzieht! 


Die Kandidaten der Wahl,, gemeinschaft“. 


Nr. 11 Das iſt die Hauptnummer! Um fie 
gruppieren ſich die übrigen Nummern (wollte jagen die 
Kandidaten). Ohne die Nummer 1 gibt es leine 
Nummer 2, 3 uſw., gibt es keine „Deutſche Wahlge ⸗ 
meinſchaft“. Dieſe Nummer 1 beißt aber Filzer, 
Prokuriß, alſo ebenfalls Nummer 1 bei der Firma 
Kruſche und Ender. Eigenschaft Meſer Nummer ſſt es, 

mie Wirtſchaft zu führen für Kuſche und Ender und 
Arx das eigene Wohlergehen. Die Allge⸗ 
meinheit um Kruſche und Ender weiß davon ein Lied 
zu ſingen. Der Herr iſt ſonſt, wie vornehme Leute zu 


Männergeſangverein pfeift er bie erſte Flöte, nach 
welcher alle zu tanzen haben. Keiner wagt es in Ans 
betracht dieſer Nummer nicht auf der Lifte zu ſte hen, 
die man Filzers Lifte nennt, und nur der bekannten 
Gemütlichkett dieſes Herrn verdanken einige Angeſtellte 
die unfreiwillige Kandidatur auf der Lifte Filzer (oſſi⸗ 
ziell Lite „Deulſche Wahlgemeinſchaft“). Wıb Flilzer 
gewählt, fo wird die Straße, an der er wohnt, endlich 
uies Pflaſter bekommen. Sonſt könnte er es dazu 
Ve daß die Staptwirtikaft Wundpflaſter brauchen 
wird. Die deutſchen Werktätigen, Arbeiter und Ange ⸗ 
ſtellte, werden gut genug wiſſen, was ſie von dieſem 
„Gemeinſchafts kandidaten“ zu erwarten haben. 

Re. 2 iſt Biber, Sohn eines reichen Haus be⸗ 
ſitzers, ein ſchwüchlicher Techniker, mit dem Titel Inge⸗ 
nieur. Ein ſehr „Iporlamer“ Herr, der auch in der 
deulſchen Bewegung ſich ſehr ſparſam hervorgetan hat. 
Er iſt für die Difte der „Deutſchen Wohlgemeinſchaft“ 
beſonders dadurch geeignet, daß er als ziemlich guter 
Pole gilt. 

Nr. 3 if Gymnaſtallehrer Dengſcher z. Wie 
wohl er in der deutſchen Bewegung nicht bekannt iſt, 
güt er ale ein Mann von Giundſätzen. So hat er 
3. B. die Anſicht geäußert, daß auf der Like der 
„Deutſchen Wahlgemeinſchalt“ keine Tapitalifiihen 
Kandidaten Auſſtellung finden dülfen. Auf den Ein⸗ 
wurf, daß Filzer tun werde, was ihm gefalle, erklärte 
er, in einem ſolchen Falle zurüdzutreien. Der Gründ⸗ 
ſatz findet volle Bestätigung, indem nun Filzer und 
Dengſcberz zuſammen auf einer Lifte ſtehen. 

Ni. 4 iſt Fabrikbeſitzer Rö nch. Der Herr hat 
feine Talente erſt kürzlich entdegt. Bisher wußte man 
von ihm nur, daß er ſeinem Geſchäft treu ergeben war. 

Die inter ſſante Nr. 5 iſt Eduard Walter, 
der tretz allen Bemühungen noch nicht Fabrikant ge⸗ 
worden if. Geſellſchaftlich konnte er bisher ſeln 
Seelenheil noch nicht finden. Er hat es brap verſucht 
bet der D. S. A. P., bet den Bibelforſchern und ſogar, 
als treuer Deutſcher, bei der N. P. N. Er war bis 
dahin dem Prokuiſten Fltzer ſtler feind, zu dem es 
ihn 700 endlich geisteben hat. Ob ihm dieſes Geſchüft 

elingt? 
1 Von der Nr. 6, Fuhrwenksbeſitzer Schreiber, 
iſt nur zu lagen, daß er ohne Kruſche und Ender aus⸗ 
gefahren hätte. Der Mann wird ſich's merken! 

Nr. 7 iſt der Fleiſcher Zakrzewſti, der 
einmal gewußt hat, wie es dem Arbeſter geht, als er 
ſelbſt Heizer war. Nachdem die Arbeiter ſeine Flei⸗ 
ſchetei in die Höhe gebracht und ihn zum Haus beſitzer 
gemacht haben, tritt das Sprichwort ein: „Zapomnial 
wöl, jak cieleciem byl.“ Er wird nun ſeine Runde 
ſchaft etwas mehr bei den Herren von der „Wahl⸗ 
gemeinschaft!“ ſuchen mülſſen, damit es nicht wieder 
bergab geht. 

Als letzte Nummer ſteht Herr Mees auf der 
Kite, Dieſem Kandidaten wäre die Eignung nit 
abzusprechen, doch gibt er ſich nicht gerne als Deulſcher 
aus, aus Geſchäflsgründen, ift von der Firma Kiuſche 
& Ender abhängig und Hebt übrigens an letzer Stelle. 

So ſieht es bei dieſem Wahlkampf in Pabianice 
aus, Die werktätigen Deuiſchen werden den Herren 
von der „Wahlgemeinſchaft“ om Wabliage durch 
Wlederwahl der bewährten Vertreter der D S. A P. 
in den Stadtrat den ihnen zukommenden Denkzertel 
geben. Filzer und Konſorten werden weder Vertreter 
der Deuſſchen, noch Vertreter der Werktätigen fein 
können. Darum fort mit ihnen! J. 


LLC GE —. —éÄꝙg2?n?m . 


geſetzt. Nach dem Rennen und der Verteilung der Preiſe 
on die Sieger begeben ſich alle Teilnehmer nach Ruda 
in den Park von Stefaniti, wo ein kleines Veſper vor: 
bereitet iſt. Ein Tanzabend bei Stefanſti bildet den 
Abſchluß des Tages. 

„Bobzer Sportſchützen verein“. Hiermit teilt 
die vorläufige Verwaltung des Lodzer Sport Schützen ⸗ 
vereins mit, daß die nächſte allgemeine Informations- 
verſammlung des Vereins am Freitag, den 13 April, 
pünktlich 9 Uhr abends, im Lokal des Chriſtlichen 
Commis vereins. Koscluszko - Allee 21, ſtaltfindet, zu 
welcher alle Mitglieder ſowie Freunde des Schieß⸗ 
ſportes freundlichſt eingeladen werden. 0 

r. Der Kirchengeſangverein „Cantate“ ver 
anftaltete am Ostermontag im Lolake Kllinſkiſtraße 145 
eine Frühkingsſeier für Mitglieder und Gäſte. Sie 
wurde vom Votſtande Herrn Philipp Luntak mit einer 
Begrüßungsanſprache und von Frl. Klimke mit einem 
ſchön vorgettanenen Begrühungsgebigt eingeleitet. 
Nach der. Hierauf von Herrn Paſtor Lipſti gehaltenen 
Feſtanſprache brachte der Chor unter der Leitung 
ſeines Dirigenten, des Herrn Kopellmeilters A. Luniak, 
ein geiſtliches Lied vorzüglich zu Gehör. Sodann gelangte 
das Singſpiel „Unter m Lindendaum“ von H. Marcellus 


zur Aufführung. In dieſem wirkten mit: die Damen 
Seſchwiſter Rindfleiſch, die Herren Stein, Drewe, Berg, 
Pfeiſer und Schulz. Alle Mitwirkenden waren ihrer 
Aufgabe gewachſen. Die Aufführung biefes Singſpieles 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 

Ninka Wilinfta in Lodz. Der allgemeine 
Liebling unſeter Kinder, die jugendliche Künſtlerin 
Ninka Wilinſta, kommt demnächſt nach Lodz, um im 
Saale der Philharmonie am kommenden Sonnabend, 
den 14, und Sonntag, den 15. d. M., zwei Vorſte lun ⸗ 
gen zu geben. Am Sonnabend werden folgende Ein⸗ 
alter aufgeführt: „Kazias Traum oder die Porzellan⸗ 
puppe und der Tedonbär“, „Das Heupferd und die 
Ameiſe“ (in 2 Aufzügen), „Die Ziege, Zide und der 
Wolf“ und „Ninka will nicht zur Schule geh'n“. Am 
Sonntag dagegen: „Here Kater war krank“, „Der un⸗ 
gezogene Iangs“ und „Rotkäppchen“ in 3 Akten. Das 
Kommen Ninko Wilinflas hat unter unleren Lieblingen 


große Freude hervorgerufen, um ſo mehr, da in dieſen 
Aufführungen der allgemein beliebte Märchenerzähler 


Benedykt Hertz und andere Warſchauer Künſtler teil 
nehmen. Einirittskarten find bereits an der Kaffe der 
Philharmonie zu haben. Beginn der Vorſtellungen um 
12 Uhr mittags. 

Tanzabend von Irene Pruffcka. Die in Lodz 
bekannte Leiterin künſtleriſcher Tänze, Jene Pruficka, 
gibt am kommenden Mittwoch, den 18 d. M., einen 
eigenen Abend des befreiten Tanzes im Saale der 
Philharmonie. Fräulein Jiene Ptuficka begab ſich, 
nachdem fie die Schulen von Mleczynſka und Hulanſcka 
in Warſchau (Syitem Ifabora Duncan und Dalcıofe) 
abjolviert hatte, ins Ausland und fiudſerte dort in ber 
berühmten Schule von May Wigman, in welcher fie 
auch nach zweleinhalb Jahren angeſtrengter Arbeit das 
befte Diplom, welches überhaupt die Schule zu vergeben 
hatte, erhalten hat. Das Auftreten der ungemein 
talentvollen Irene Pruficka wid ohne Zweifel in un. 
ſeter Stadt das größte Inteteſſe hervorrufen. Die 
Kaſſe der Phülharmonſe beginnt heute mit dem Billelt⸗ 
»orverfauf. N 


Aus dem Reiche. 


Grohſener in Sieradz. 
15 Gehälte niebergebrannt. — 27 Urbelterfamilien 
obdachlos. 


Dorgeftsen abend gegen 8 Uhr brach in Hlendry 
Mole, eiuer Vorstadt vom Gierady, in einem Holz- 
dauſe infolge unboeſſchligen Amgebens wil Feuer 
ein Beond aus, der ih mit Windes afle auf dis an- 
deren Gobdfte überkeug. Die Gebäude in Dialer 
Dorftabt find ausſchlleßſſch mit Stroh gedbadi. Dan 
Enwobnerihalt bemädtigle ſich elne ungeheure 
Panid, Das Feuer griff jo ſchuell um ſich, daß die 
Menschen nue Ihe nach ee Leben rollen dounten und 
all Ihe Hab und Gul den Flammen übarlaflen 


2 bier 8 %% 


mußten. Der Brand blolt bis in die Morgenſtunk ea 
an. Ce find 15 Wohnbaufer mit allen dazu nah 
eondon MWirkichoflsgebäuben niedargebranzt. 27 Ar- 
baltarfamilien find obdachloe geworden. Der Schaden 
Lounge noch nicht annähernd berschnet werden, dürfte 
jedoch lehr groß Jein. 


Zsierz. Shrediiher Todesfall. $ er 
geſchah am Karftettag um 2 30 Uhr nachmittags wi « 
tend des Brunnenbaues auf dem Hofe des neuerbaut 
Haufes von Frau Schwarz an der Ewangelickaſtrüß 
ein ſchrecklicher Unfall, der den Tod des Brunnenbau 
unternehmers Wladyslaw Mlchalowſki veiurſach te. 
Als die Arbeiter mit dem Brunnenbohrer auf einen 
großen Stein kamen und ſich nicht mehr zu helfen muß. 
ten, ſchickten ſie zu ihrem Meiſter, dem ſtädtiſchen 
Biunnen bauunternehmen Michalowiti. Do dieſet alt 
und gebrechlich iſt, ſchickte er feinen 25 Jahre alten 
Sohn Wladyslaw, der auch ſonſt alle Arbeiten, die mit 
dem Bau der Brunnen verbunden find, für den Vater 
verſah. Nachdem er an Ort und Stelle angekommen 
mar und die Leitung der Arbeit ſelbſt übernommen 
Inte, ſchlug der Überipannt angebiehte Bohrer zurück 
und straf mit einem Ende des Handgrlffe den jungen 
Micholowſki jo gefährlich in den Kopf, daß der Schädel 
geſpalten wurde und das Gehten aus demſelben heraus 
quell. Mihalomiti wurde in ſehr ſchwerem Zuſtande 
in das ſtädtiſche Spital überführt, wo er nach 2½ Stun⸗ 
den verſchlebd. ohne die Befinnung wiedererlangt zu 
haben. (Abt) 


Lask. Schwerer Anfall. In der Ortſchaft 
Utrata bei Lack wollte der Einwohner des Dorfes 
Krucz, Kreis Lask, namens Joſef Minjas, mit feinem 
Wagen ben Eiſenbahnſtrang Überqueren. Er bemerkte 
dabei nicht den herannahenden Eiſenbahnzug, der mit 
alles Wucht auf den Wagen hinauffuhr. Die Folgen 
waren furchtbar. Minjas war auf der Stelle fſot, 


während ſeine 5 Kinder, die ſich auf dem Wagen be⸗ 
fanden, teils ſchwere Verletzungen erlitten und nach 
dem Krankenhauſe geſchaff! werden mußten. 


Deutsche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lobz-Nord. Achtung! Generalverſammlung. Am bon N. 
tag, den 15 Apen, 10 Uhr vormittags, findet eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung ſtatt. Auf det Tages ordnung ſtehen 
folgende Punkte: 1. Prokotollverleſung, 2. Berichte, 8. Entlastung 
der alten Verwaltung und Neuwahl a) des Vorſtandes, b) der 
a 3 ng Dee a5 neee Eee a . 

träge, um pünktliches un iges Erscheinen ber Mit⸗ 
geber bittet * Vorſtand. 

Lodz, Ost. Freitag, den 13. April, um 7.30 Uhr abends, 
findet im Patteilokal, Nowo Targowa 31, die ordeniliche Vor 
ſtandsſitzung ſtatt. Um plülnktliches und vollzähliges Erſcheinen 
wind erſuchſ. Der Vorſitzende. 


Deutſcher So zialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 
1 Bezirk Rongeehpolen. 


N ee ol ep 4 5 05 der 1 
ages ade Jonnezstog, 
. ſtatt. Um wenge und pünktliches Eisele u 
gebeten. 

NB. Es 18.1 och ein n ind Sänger 
Chor Gutes — e noch einige Günger ui gerinven im: 


Warſchamer Wörle, 


Does 8.86 
11. April 10, April. 11 April 10 April 
Belgten 121 48 124.45 | Prag 26.415 90.415 
25 aud 350.50 3859.25 | Jürſc 17180 1180 
london 40:53 9.52 | Italten 47.40 A. 1 
Neuport 8.90 3.20 | Wien 125.41 1345 
Barts 25.11 35,12 


Sariſtiatter : Nrtan Aronig. Derantworil. Redakteur! Armin erde. 
Gevansgeber; L. Aut. Drack, J. Baransmıli, Kadz, peteltsust eb 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
mit, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, Dienstag, den 10. d. M., 
um 10 Uhr morgens, meinen innigſtgeliebten Gatten, unſeren treuſorgenden 


Vater, Sohn, Bruder, Onkel und Couſin 


Jenſeits abzurufen. 


Robert Jentſch 


Schloſſermeiſter 
im Alter von 43 Jahren, nach langem, ſchweren Leiden in ein beſſeres 


Die Beerdigung unſeres teuren Entfchlafenen findet heute, Donnerstag, 


den 12. April, um 5 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Karolew, Wilenſka⸗ 
Straße 23, aus, auf dem evangeliſchen Friedhof in Karolew ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Großen Saale 


Eintrittskarten 


Luſtſpiel⸗Abend 


des Lodzer Deutſchen Lehrervereins. 


Heute, Donnerstag, den 12. d. M, 8 Uhr abends, findet im 


des Männergeſangvereins, Petrikauer 243, dle 


Aufführung folgender Luſtſpiele ſtatt: 
1. „Der zerbrochene Krug“ von heinrich v. ler 
2. „Der Mädchen Waffen“ von Roverih Bereit - 
3. „Der fliegende Geheimrat“ non Kurt Goetz. 


Gaytypiel von Charlotte und Will Damaschke 


Bromberg. 
find Mittwoch und Donnerstag ab 7 Uhr abends 


an der Kaſſe am Eingange des Saales erhältlich. 


Die reichſte Auswahl in 


Damen⸗Stoffen 


für Klelder, Koſtüme und Mäntel, 


züner, Welßwaren in allen Sorten, Gardinen 


Jemdenzepblte in jeder Preislage 


Grep de chine In allen Farben, Satius glatt U. gemuftert, 
Ha Atücher, Pläſch⸗ u. Baſchdecken, wie nuch strümpfe u. Enden 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


für die Konfirmation ſowie 
Herren», Damen: und Kinber⸗ 
Garderoben 

empfiehlt 


b HK. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Sluwnaſtr. 17. 


ſUnzüge. Kleider 


Beſtellungen werden aus eigenen und anvertrauten 
aten pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Donnerstag, den 12. April. 


olen 
arsch „ Won 1222 Vorträge und 
Bekanntmachungen. 22.80 Tanzmuſit 
Ka . ro 423,6 m 20.30 Kammermuſik, 22.30 
mimufik. 
Aratan 566m 12 Fanfare vom Turm ber Me⸗ 
rienkleche, 20.90 Volkskonzert, 27.30 Konzert. 
jofem 5448 m Vorträge und Uebertragungen aus 
Warschau und Kralau. 
Anstand 
Werten 485,9 m 11 Schallplattentonzert, 16.15. 
Jungſte . 17 Muſik, 20.30 Sinfonſekonzert, 22,80 
onamufif, 
Breslau 322 6 m 12.20 Schallpfattenfongert, 16 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. Warum 
Auch gegen Wechſel und Teilzahlung) schlafen Sie E 8 
— — auf Stroh? 
Heilanſtalt 2. 5e — 5 wenn Sie unter günſtigſten 
Betrilauer 204 (em Geperſchen Ringe), Tel. 22.60 0 ne Abele ben wächentl. E 
(Hakteftele der Pablanicer Ferubabn) Abzaßkung von 5 Il. an, 


empfängt Patienten aer Rranfheiten täglich mon 

10 Uhr früh bi 6 Uhr abends. 188 
Impfungen gegen Boden, Unalgien (Ham, Blut — auf 
Syphilis —, Sperma, Sputum ufm.), Operationen Ber 


a Zehnzieden. Toilgahlasın 
unde. Rrankenbeſuche. — KRoninitatien 3 Jtsty. 5 dekommen Sie in feinfter 
Operationen und Eingziffe nach Betebzebung, Eleieijge | PTeTen 
ee Een 15 Budntepticen imm | * a daß 
hne, Kronen, goldene un! „ Bricken je zu beſichtigen, ohne 
In Saun- und 5 teöſfnet bis 2 Udr nachm. Tonbowfla Raufzwang ! die Zeitungs⸗ 


Lehrling 
der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort 


und Schelft mächtig, gelucht. Farbwarenhand⸗ 
dung Rud. Roesner, Wulczanſta 129. 


künſtliche, Gelbe and Pla- 
kinftzonen, Welnbrüces, 
Borzellen, Silber, unb 

joieplomben, ſchmerzloſes 


6 Blumue 8. 


ten Erfolg, 


ohne Preisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 
Matrazen haben können! 
Auch Soſas, Schlaſh ünke, 
Tapezans und Stähle 


Beont, im Naben. 


anzeige das 


N 20,15 Luftſpiel: „Wenn des junge Wein 


Frankfurt 428,5 m 15.80 Jugendſtunde, 16,90 
Konzert, 17.47 Leſeſtunde. 

Homburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzert, 17 
Konzert, 20 Schleſiſcher Abend. 
9 Köln 285m 11 Schallplattenkonzert, 18.90 Konzert. 
18 Veſperkonzert, 34 Nachtmuftl. 1 

hen 517,20 11 Vormittagsmufik. 16.15 Nachmit⸗ 

tags konzert, 20 Intermezzo: „Die Magd als Herrin“ 
21.05 Konzert: Johann Seb. Bach. 
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Sonberbeiblett zur Nr. 102 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 12. April 1928 


Die 6. Pädagogiſche Woche in Lodz. 


Sprich, wie du dich immer erneuſt? 
Kannſt auch, wenn du am Großen dich freuft. 
Das Große bleibt friſch etwärmend, belebend, 
Im Kleinlichen fröſtelt der Kleinliche bebend. 
(Goethe.) 
Allmeiſter Goethes Worte waren die Grund⸗ 
Einie des einleitenden Vortrages der Pädagogiſchen 
Woche, den Willi Damaſchke hielt — fe kön 
nen aber auch als Leitſtern über die ganze Tagung 
geſtellt werden. Die Pädagogiſche Woche iſt tat- 
ſächlich ein geiſtiges Erneuern unſerer deutſchen 
Lehrerſchaft, ein wahred Erleben des Großen auf 
pädagogifchem Gebiete, welches ſich dann in der 
Schule ala Unterrichtskunſt aus wirken ſoll. Der 
Lehrer muß in geifliger Beziehung die Augen offen 
haben, er muß in tiefen Zügen den Geiſtesalem 
ſeiner Zeit einziehen. Und das will auch der 
deulſche Lehrer. Sein Weſen liegt dem fröftelnden 
Rieinlihen im Goetheſchen Sinne fern. Gerade 
die Schularbeit ſteht im Bannkreiſe großer refor 
maloriſcher Beſtrebungen. Und dieſe große Um⸗ 
wettung aller Werte auf pädagogiſchem Gebiete 
veranlaßt auch unſre deutſchen Lehrer zur intenſt⸗ 
ven Fortſcheiltsarbeit. Kein Wunder daher, wenn 
auch in dieſem Jahre fo zahlreich die deutschen 
Lehrer und Lehrerinnen zur Pädagogiſchen Woche 
erfchienen find. Es iſt ein impoſanter Anblick, die 
vielen Erzieher vor dem Rednerpult in der Aula 
des Deulſchen Gumnaſtums ſien zu ſehen, die vie ⸗ 
len ernſten, wiſſenshungrigen Geſichter, in denen 
der Ftühlingsdrang des geifligen Vorwärts ihrer 
Berufdarbeit liegt, von ſeinen Blicken ſtreiſen zu 
laſſen. Fllrwahr ein Stolz für unſeren Kultur⸗ 
Hand, Die Eröffnung der großen Lehrertagung 
vollzieht Herr E. Gollnik, Vorfitzender des Deut ⸗ 
ſchen Lehrervereing. In deutſcher und polniſcher 
Anſprache begrüßte Herr Gollnik die Vertreter der 
Schulbehörden. die in den Perſonen des Herrn 
Dr. Pilecki, Shef der Volks ſchulabteilung am Lodzer 
Kuratorium und des Herrn Podulka, Schulinſpektor 
der deutſchen Schulen von Lodz, erſchienen waren 
ſowie die vielen aus nah und fern Erſchienenen. 
Zunüchſt gab Redner der Freude darllber Ausdruck, 
daß die Vorwärts beſtrebungen der deutſchen Lehrer 
ſchaft vollſten Anklang bei unſeren Schulbehörden 
funden haben und er hoffe, daß biefe bie Unter⸗ 
Hügung nicht ablehnen werde. Herr Gollnik unter⸗ 
ſtrich ſernerhin die große Bedeufung der Pädogo⸗ 
giſchen Wochen, deren Zweckmäßigreit ja immer 
wieber durch den zahlreichen Beſuch A . 
werde. Die Lage des deutſchen Lehrers Polens in 
beiug zur Fortſchrittsarbeit iſt leine rosige, es 
mäfen daher Veranſtaltungen, wie es die Pädago⸗ 
giſchen Wochen find, vollſte Unterſtützung finden. 
Die fein durchdachte Begrüßungsanſt rache des ar⸗ 
beittfreubigen Vorsitzenden des Deutſchen Lebrer⸗ 
vereins klang in den Wunſch aus, die diesjährige 
Vädagogiſche Woche möge auch wiederum für alle 
Teilnehmer ein neiftiner Fortſchritt fein, fie möge 
aber auch alle innerlich näher bringen. 


Die Vortragsreihe 


der diesjährigen Pädagogiſchen Woche eröffnete Will! 
Damaſchke mit feiner Betrachtung über „Dürer 
als Erzieher“. Es iſt eine ſchöne Sitte, daß dieſe 
ür die deutliche Lehrerſchaft in Polen fo bedeutungsvollen 
Beranftaltungen mit der Würßigung einer Perfönlich⸗ 
keit, mit einer Andacht eingeleſtet werden. Aus Anloß 
der 400, Wiederkehr des Todesjahres Düsers If dleſes 
fein Thema daher wohl am Plotze. It 
Anmaßſung, dieſen Künſtler als Erzieher zu betrachten? 
Mit nichten! Dürer hat in chaotiſcher Urbergangszeit 
bohnbrechend in die Entwſcklung der deutſchen Kunſt 
eingenriffen, er hat die Menſchen ſchauen gelehrt. Er 
hat aljo als Erzieher gewirkt, wirkt heute noch. Wenn 
man das Weſen feiner Perſönlichkelt mit der Freihelt 
und ber Unabhängigkeit von der Natur bezeichn t, fo 
war Dürer zweifellos eine überrogende Perſönlichkeit, 
denn: 1) ſein Werk war eigenartig. Die Ein 
Kellung zur Natur war bei ihm eine neue. Er gab in 
feiner Kunſt nicht Details, ſondern das Unteilbare. 
Dürer wurbe fo der erſte europälſche Landſchaftsmaler. 
Auch hob er die Kunſigattung der Graphit zur Welt, 
bebeutung ; 2) Dürer war viel fettig, im Gegenſotz 
zu den deutſchen Malern der damaligen Zeit. Er wor 
von einer umfafjenden Geiftigtet und in feiner Kunft 
äußerte ſich das mannigfache Gefühlsiehen des deut⸗ 
ſchen Mittelalters; 3) er bewahrte Selöſtbehaup⸗ 


es nun keine 


tung. Er blieb ſich ſelbſt treu, obwohl er nahe daran 
war, in Jialten feinen Stil zu verlieren. Und es 
koſtete ihm viel, ſich wieder zu finden und feine Kunſt, 
die im deutſchen Volkstum wurzelte. So blieb 
et deutſch; 4] ihn zeichnete eine große Sachlichkeit 
aus, Düters Kunſt eniſpringt nicht einzig und allein 
dem Gefühl, auch Wiſſenſchaft zog er dazu heran, und ſtellte 
fie in den Dienſt feiner Künſt; 5) ihn kennzeichnete 
das Streben nach Ewigem. Tieſſte Neligloſttät war 
der Haupizug ſeines Charaktere. Und fo machte er 
den Chriftus zum elgentlichſten Helden in ſeiner Kunſt. 
Und das lag nicht etwa an det feliglöſen Hochſpannung 
jener Zelt, ſondern wurzelte in feiner angeborenen 
Frömmigteit. Deshalb konnte er feinem großen Zeit 
genoſſen Luther nicht gleichgültig negenüberftehen, ſon⸗ 
dern zeigte für ihn, obwohl Katholif, die größte Anteils 
nahme. Dürer war aljo in der Tat eine der gößten 
Berjönlihteiten. Und da letzten Endes jedes Erziehungs⸗ 
ziel die Perſönlichteit iſt, jo ergibt ſich auch die Berech⸗ 
tigung, von Dürer als Erzieher zu ſpiechen. Mit den 
Mahnuf, ſich zur Persönlichkeit durchzuringen, ſchloß 
Damaſchke ſeinen mit Iebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrag. 

Nach einer kurzen Panfe betrat der mit allge⸗ 
meiner Spannung erwartete große deulſche Schulmaun 


Heinrich Kempinſti 


das Reönerpult. Er ſprach Über „Erlebnis unterricht“. 
Der Vortragende ging vom ue ſpruche E. M. Aendts 
aus: „Alle Erziehung iR ſchwer, weil fie einfach iR”. 
Und man darf fagen: Aller Unterricht iſt ſchwer, weil 
er einfach iR. Die Schule baut auf der Menfchenfeele, 
von der wir aber wenig willen, ungefähr ſoviel, wieviel 
man vor Ropernikus von dem Weltall wußte. In der 
päbagogiſchen Segenwarte literatur ſtoßen wir immer 
wieder auf das Wort „Erlebnis. Worin beſteht nun 
das Weſen des Erlebniſſes? Zeben bedeutet ein 
Oeſchchen. Das können wir bei allen Ze beweſen 
ſeſiſtellen, ob Menſch, Tier oder Pflanze. Der Verlauf 
des Erlebens iſt folgender: a) Aufnahme weſentlicher 
eiftiger Energien, b) Elnſchichtung derſelben als Kraft. 
Sin einigen Beifpielen zeigte der Vortragende, wie 
ſchwer es in, das Weſentliche einer Sache heraus« 
zuholen. Und nur foufel Kräfte im Menſchen find, 
foviel Betätigung geſchieht. Redner ſetzt ſich darauf 
mit den Begriffen Spiel und Arbeit auseinander, 
Ob Spiel, ob Arbeit, das IR abhängig von der Ein⸗ 
Rellung des Belätigten zum Tun. Das Gpiel beſitzt 
Eigenwert, die Arbeit nur Mittelwert. Durch Beilpiele 
verfuchte Reöner feinen Ausführungen größere Klar⸗ 

it zu geben. Im weiteren Verlauf feines Vortrages 
20 Herr Rempinſti die Meinung aus, daß der 
Begriff Er lebalsſchule dem der fiebeſteſchule 
vorzuziehen fei. Wenn wir alle ein Spfelbes ür fnis 
empfinden und wenn das Gpiel ein großes Glüde- 
empfinden weckt, fo muß de Schule die Arbeit zur 
ſpielenden Betätigung machen. die Firheit, die nur 
auf der Schoffung neuer Werte beruht, erfuhr eine zu 
hohe Einschätzung, das Werteſchaffen ſoll mitgefählt 
werden. Fettes gie in die Aräftebildung. Und das 
kann nur in einer Atmoſphäre des Seohfinns 
und Sennenſcheins geſchehen. Und wie nach 
dem Narren Winterſchlaſe der Frühling neues Leben 
weckt, Jo hat auch die eifige Vergangenheit, die über 
der alten Schule log, neue Ideen geschaffen und feiſche 
Teiebe hervorgebracht. a 

Mit einem Annigen Gedicht. ſchleß der berühmte 

und ſympathiſche Saft feinen tie ſdurchdachte n und reihe 
Anregungen bietenden Vortrag, für den ihm die Zu⸗ 
hörer lebhaften Beifall [pendeten. 

Den Schlukvortrag des eıften Tages der Päda⸗ 
gogiſchen Woche hielt 


Herr Rektor Gottſchalk. 


Sein Thema war „Das Problem der Bega⸗ 
bung“ In teihorſſch muſtergültiger Weſſe ſowie in 
einleuchtender Planmäßigkeit zejerierte Rektor Gotiſchalk 
den erſten Teil feines Vortrages. Es waren tiefe, aber 
quellfiſſche Geiſtes züge, die die Zuhörer. hierbei tun 
durften. In packendem Gedankengang verſtand es der 
Rektor, die Zuhöterſchaft in eins der ſchwierigſten Pros 
bleme der Jugendpſychologie einzuwelhen. Gerade die 
Frage „St der Schüler begabt?“ iſt die Achſe, um die 
Ab die ganze Schularbeit dreht. Darum nimmt es 
auch nicht wunder, wenn der pädagogische Büchermarkt 
eine ganze Anzahl von Schriften aufweist, die ich mit 
dem erwähnten Problem beſchäftigen. Hierbei fällt 
einem fofort wiederum der Umſtand ins Auge, daß das 
Ausland auch in dieſer Beziehung bereits in bezug zu 
uns einen großen Vorſprung hat. Vor allem wirkt 
bei uns die betrübende Tatfahe hemmend, daß wir 
keine Schulen für Minderbegabte beſitzen. Doch 
find aber bereits Anzeichen da, die auf eine Beſſerung 
der Sachlage hinſichtlich des Problems der Begabung 
deuten. Bereits die Konjtitution unſres Staates enthält 
im Artikel 119 konkrete Andeutungen für die Bildungs 
möglichkeiten der begabten Schüler. Bedeutend weiter 
ſpticht ſich in pieſer Frage Artikel 146 der deutſchen 
Neichsverſaſſung aus. Im Problem der Begabten muß 


gabten auf Bildungsmöglichteiten und 2. Was hat der 
Staat in dieſer Hinſicht zu tun? Nach dem berühmten 
Pfochologen William Stern har die Nation ein Anrecht 
auf die Begabung. Der Begabte hat alſo die Pflicht, 
ſich Bildung anzueignen, die Eltern die Aufgabe, ihre 
begabten Kinder bilden zu laſſen. Natürlich hat aber 
auch anderjeits der Staat die Pflicht und 
Schuldigkeit, für Bildungs möglichkeiten zu ſorgen. Eine 
der Kernſeiten dieſes wichtigen Problems der Jugend⸗ 
plpchologie iſt die Feſtſtenlung der Begabung. Es gibt 
da die verſchledenſten Methoden. Ein ſehr bekannter 
und häufig angewandter Weg zur Feſtſtellung der Bes 
gabung if die von dem vetſtorbenen flanzöfiſchen 
Plochologen Binet und dem Nervenarzt Simon. Die 
beiden Pelehnten haben für die verſchledenen Jahr⸗ 
gänge Iſtelligenzfagen aufgeſtelt. Die Refuliate 
ſolcher Fiageſte ungen in den Schulen ſoll uns die 
Fortſetzung zu dieſem Vortrage bingen. Intereſſant 
mar ſoch die Definition. des Begriffes Intelligenz. 
Redner brachte uns hierbei die Anſichten von herbor⸗ 
ragenden Plychologen. Bereits vor diefen Definitionen 
konnten wir von Anſchauungen hören, die die Aufmerk⸗ 
lamkeit und die Kombinatlons fähigkeit als Weſen der 
Intelligenz hinſtellen, die auch Gefühlsanlagen und 
Willens werte in den Weſens bereich der Inte ligenz 
miteinbeziehen. Von den vom Redner ziiſerten Defini⸗ 
lonsanfichten über den Begr fi Intelligenz will Ib hier 
nur zwei anführen. Rach Neumann it Intelligenz 
ein höherer Grab geistiger Leifturgsfähigkeit. Wiiam 
Steſen verfteht unter Intelligenz die allgemeinen For⸗ 
derungen des Denkens auf bewußte neue Forderungen 
einzuſtellen. Großer Beifall dankte dem Redner für 
feine wirklich genußtelchen Ausführungen, zu denen 
beute noch die Kortlegung kommen wird. Mit dem 
Vortrage bes Herrn Rektor Gotiſchalk war das Arhells⸗ 
programm des Ciöffnungstages der Pädagogiſchen 
Woche erledigt, die Anfangsarbeit der großen Lehrer⸗ 
tagung war damit beendet. 


* 


Zum morgigen Elternabend in der Aula 
des Deutſchen Gymnafiums. 


„Wer die Jugend hat, der hat die Zukunft“, dies 
it ein Wort, este Wahrheit wohl alle ballen wer⸗ 
den. Wollen wir eine gute Zukunft haben, ſo mülſſen 
wir für eine gute Erzſehung unſerer Jugend forgen. 
dicht die Zeit iſt es, dle den Menſchen macht, ſon dern 
die Menſchen geſtalten die Zeiten. Es ift daher ſchon 
in otele Kreiſe die Ueberzeugung gedrungen, daß die 
beiden Pilegeftätten, Haus und Schule, in denen tn 
lere Jugend zum Wohle der Zukunft erzogen werden 
den joll, Hand in Hand gehen müſſen. Arbeltet jede 
Stätte gefonbert, ja, werden auch die Erzlehunge wege 
in veiſchiedenen Richtungen laufen. Nichts ift jedoch 
ſcäplicher, als eine Zerſplittetung in der kindlichen 
Erziehung. Das Kind muß fehen und fühlen, daß ihm 
zu Haufe wie in der Schule gleiche Wege gemielen 
werben, daß das Haus die Arbeit der Schule unterſtüßzt. 
Lelder fehlt vielen Eltern hierfür noch immer der Sinn, 
dar Veiſtändnis. So kommt es oft zwiſchen Schule 
und Haus zu unliebjamen Auftritten, die dem Kinde 
die Achtung vor derſelben tauben. Es muß hierin, 
wenn auch langſam ſo doch gründlich, Wandel geſchaffen 
werden. Haus und Schule, die beiden Fakloren, die 
im Leben jedes Menſchen eine jo wichtige Rolle spielen, 
müſſen ſich in der gemeinſamen ſchweren Aufgabe, die 
fie zu löſen haben, bie Hände reihen. Dielen Zweck, 
Schule und Haus einander näher zu bringen, verfolgt 
auch der am 13. April, 8 Uhr abends, in der Aula des 
Deutſchen Gymnaſtums, Kosciuszto- Allee 67, ſtatt⸗ 
findende Elternabend. 

Was will uns der diesjährige Elternabend bieten? 
Dem Deuiſchen Lehterberein iſt es gelungen, für dieſen 
Abend Herten H. Kempinftt, den bekannteſten Rechen⸗ 
pädagogen Deuiſchlande, zu gewinnen. H. Kempinſki 
wird über „Schule und Haus“, das gegenwärtig al⸗ 
tuellſte Thema, ſprechen. H. Kempinſti ſſt ein glän⸗ 
zender Bortragsredner und verſteht es durch Inhalt 
und Rede von Anfang bis zu Ende zu feſſeln. Weiter 
wird Herz Rektor Gollſchalk⸗Könloshülte über „Schwer⸗ 
erziehbare Kinder“ ſprechen. Wer Gelegenheit hatte, 
Reltor Gottſchalk in vergangenem Jahre zu Hören, wird 
gewiß nicht fernblelben. Auch dieſes Thema dürfte alle 
Eltern intereſſteren, hören wir doch fo oft Klagen über 
jene Kinder, die ſich ſchwer leiten laſſen. Im eigenen 
Intereſſe bitten wir daher alle Eltern, dieſe Vorträge 
nicht zu vetſäumen! 


Die Lodzer Pädagogiſche Woche. 


Das Programm des heutigen 2. Tages: 9—10 Uhr 
früh: Heinrich Kempinſti — Der Erlebnisunterriht; 
10—11 Ahr: Rektor Gortihalt — Begabungsfeitftellung: 


1112 Uhr: Studienoſſeſſor Hugo Riemer — Neu⸗ 


zeitlicher Naturgeſchichts unterricht; 12— 1 Uhr: Studien⸗ 
aſſeſſor Hugo Riemer (Lehrprobe] — Das Eſch hörnchen; 
8 Uhr abends: Luſtſpiele. 1. „Der zerbrochene Krug“, 
von H. von Kleift; 2 „Der Mädchen Waff⸗n“, von 


man zwei Seiten unterſcheiden: 1. Das Recht der Be N. Benedlz; 3. „Der fliegende Geheimrat“ von K. Goetz. 


Die Welt 


Auch Du! 
Bon Heinrich Grube. 


Selfne dich. Seele, der lahenden Bläne. 
Singe und jauchze — der Frühling zieht ein! 
Horche: in Chören jubeln aufs nene 

Lerchen dem ſiegenden Sonnenſchein! 


Eis iſt verſchwunden, geſchmolzen der Schnee; 
Schnell it verwunden auch Baugen und Wet. 
Sprießende Hoſſunna in friſcharüner Prachtl 
Grüßende Freude nach Kälte und Nacht! — 


Deifne dich, öffne dich jeanender Blän; 
Frühling und Freiheit tränt fie dir zu! 
Leben der Erde lodert aufs neue! 

Flamme und lobe auch du nun, auch dul 


Mit beſonderer Erlaubnis des Romanit⸗Verlages dem 
ſoeben erſchienenen Buche „Vom Meeresſtrand“ von Heinrich 
Grube entnommen.) 
TCC ²˙ AA HNO 


Die Frauen der 48 er Revolution. 


Dem Freiheitskampf opfern ſie Gut und Blut. 


Alle revolutionären Zeiten fanden in den Frauen mutige, 
begelſterte Mitkämpferinnen, die die Pflicht des weiblichen 
Geſchlechts erkannt hatten, am großen Bewegungen mitzu⸗ 
wirten, an Menſchenrechten teilzuhaben. Aber die Geſchichte 
lehrt uns auch, daß — weit mehr noch als die Männer — 
die Frauen um die Früchte ihres Kampfes gebracht wurden. 
Man ging nicht nur wieder und wieder über ihr Recht hi 
weg, ſondern auch die Geſchichtsſchreibung vergaß die g. 
rechte Würdigung des Anteils der Frauen an den Fre 
heitsfümpfen, Viel zu wenig wiſſen wir von den Heldinnen 
der großen franzöſiſchen Revolution. Auch die Frauen, die 
an der viel kleineren, uns aber noch näher liegenden 8er 
Revolution in Deutſchland teilnahmen, find von Vergeſſen⸗ 
beit bedroht. Dankenswert iſt es deshalb, daß Anna Blos, 
die Witwe von Wilhelm Blos, dem verdienſtvollen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber der Märzrevolution von 1848, den Frauen 
des 48er Jahres ein Buch gewidmet hat, das uns ihr Leben 
veranſchaulicht und ſie uns auch im Bilde vorführt (Verlag 
von Kaden u. Co. Dresden). 

Mit Erſchütterung und Bewunderung laſſen wir 


dieſe zehn Franenſchickſale 


an unſerm geiſtigen Auge vorüberziehen. Mauche find 
weiten Streifen bekannt, andre ſicher nur wenigen Meuſchen. 
Alle verdienen, uns in dankbaxem Gedenken als Vorbild 
zu dienen. Wieviel haben dieſe Frauen gelitten und er» 
tragen um der Freiheit willen, für Republik und Demo» 
kratie! Verfolgt, gehetzt waren jie, oftmals in Lebensgefahk, 
in qualvoller Sorge um ihre Verlobten oder Männer, die 
im Kerter ſchmachteten und teilweile zum Tode verurteilt 
waren, all ihrer Habe beraubt, von Ort zu Ort flüchtend, 
für immer aus dem Vaterlande verbannt und darauf ange⸗ 
wieſen, in der Fremde um ein Stück Brot zu ringen. Doch 
zumitten aller diefer Leiden waren es dieſe Frauen. deren 
Tapferkeit und Treue die Männer aufrecht erblelten, deren 
e Zag hafte hinriß, deren Idealismus unbeſtegt 
blieb. 

Luiſe Otto, die ſpätere Begrifhderin der deutſchen 
Frauenbewegung, das zarte ſächſiſche Mädchen, das_auerit 
Organifation der Arbeiterinnen und Teilnahme der Frauen 
am Staatsleben forderte, eröffnete den Reigen. Sie ftebt 
mitten in der Repolution als Freundin der Verfolgten, bes 
ſonders auch des erſchoſſenen Robert Blum. Sieben Jahre 
lang iſt fie die Braut des im Gefängnis dahinſiechenden 
Revolutionärs Auguſt Peters. Mathilde Franziska Anneke 
befreit ſich aus den Feſſeln einer erſten unglüglichen Ehe 
und nimmt als Gattin Fritz Annekes, des Führers revo⸗ 
lutlonäxer Streitkräfte, an allen Mühen und Gefahren des 
Feldzuges, ſpäter auch an Flucht und Auswanderung teil. 

Die abgeklärte Geſtalt der Idealiſtin Malwida von Mey⸗ 
ſenbug, die in begeiſterter Jugend die Tagung des erſten 
bemofratiihen Parlaments in der Frankfurter Paulskirche 
miterlebt, verläßt Deutſchland. 

um ſich der Unterdrückung nicht zu beugen. 

und verbringt ihr reiches, langes Leben im Exit, ſtets als 
Kreiſes großer, den höchſten Zielen aut 


e Kinkel, die hochbefähigte Mu⸗ 
rin, teilt d. kämpfers Gottfried Kinkel ſtür⸗ 
miſchen Proteſt gegen die innerpolitiſche Kuechtung des 
Vultes. Als der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilte 
Kinkel von dem jungen Revolutionär Karl Schurz befreit 
nird und nach England zu fliehen . wird Johanna, 
obendrein Mutter von vier rn, die Hauptverſorgerin 
, zugleich die großherzige Gaſtfreundin aller 
Vertriebenen, denen ſie in aller ihrer eigenen Not ein Aſyl 
bot, ohne Rückſicht auf das H ihrer 
Nr 2 
Leuchtend ſteht vor uns Jenny von Weſtphalen, die junge 
Adelige, deren größter Ruhm es wurde, „das geliebte Weib 
von Karl Marx“ zu werden. Ehe ihr dieſe Grabſchriſt 
ward, ſtand ft vier Jahrzehnte lang dem genialen Be⸗ 
gründer des wiffenſchaftlichen Sozialismus in ſeinem fire 

Kämpferleben zur Seite — ſtolz und ſtark auch in außer 
die unenkbebrlichſte Stütze des unſterblichen 
denhaft kämpft und duldet Emma Herwagh. 
es Freibeits dich Georg Herwagh, 


rebender Geiſte 


ſchwinden eigenen 


G. 


Wer Geld hat — kann ſich ſcheiden laſſen! 


Paris, das Eheſcheidungsparadies der Dollarianer — Weil fie in Amerika Schwierigkeiten haben. 


Es geht ſo die Sage, daß die guten Pariſer Bürger im all⸗ 
gemeinen nicht recht wüßten, was Geſchäft iſt und keinen rech⸗ 
ten Begriff von dem Wort Verdienen hätten. Das hat ſich in 
den lebten Jahren, ſeit alljährlich einige Zehntauſend von 
Amerikanern die Boulevards auf dem Montmartre und Mont 
parnaſſe bevölkern und in den Nachteaſes nur noch englisch 
geſprochen wird, ganz weſentlich geändert. Man zieht in Paris 
dem guten Amerikaner recht gründlich das Fell über die Ohren 
und bat ſich manchen neuen Erwerbszweig erdacht, der auf 
irgend einer echt amerikaniſchen Sitte oder einem unbedingt 
zu befriedigenden Neuvorker Bedürfnis bern 

Das ſenſationellſte Geſchäft dieſer Art te dabei das 
Eheſcheidungsgeſchäft fein. Heutzutage ſährt man voraus⸗ 
gefetzt, daß man genügend Geld bat, von Neuvork ſchnell ein⸗ 
mal nuch Paris, das man ja noch gut von der kaum überſtan⸗ 
denen Hochzeitsreiſe tennt, um ſich ſcheiden zu laſſen. Mau har 
ſich die Adreſſen gut gemerkt an denen unter einem Anwalts 
ſchild der verheißungsvolle Satz ſteht: „Divorse in two weeks, 
strietly confidential.“ 

In der Tat, die Pariſer Anwälte erledigen ohne jedes 
Auffehen und ſtreng vertraulich binnen zwei Wochen die kom⸗ 
plizierteſte Eheſcheidung. Geräuſchloſigteit und Schnelligteit 
ſtehen dabei in direktem Verhältnis zu der Stärke des Dollar⸗ 
paketes, e dieſen Zweck aufgewendet werden kann. 


Dreihundizt und mehr amerikaniſche Millionäre find allein 
im Jahre 198 von Neuvork und Ehitago nach Paris geeilt, 
einzig und allein um dort ohne Auffeben ihre Scheidung durch⸗ 
führen zu laſſen. 

In der bigotten Neuvorker Luft 
höheren Gefellihaftäfreifen gleichbedeutend mit dem Wort 
Standal in feiner ganzen amerikaniſchen Wucht. Tagelang 
füllen die großen amerikantſchen Blätter ihre Spalten mit den 
Schilderungen des Ehelebens und des außerehelichen Lebens 
der im Scheidungstampfe Liegenden. Die öffentliche Meinung 
nimmt Partei für den einen oder für die andere (meiſtens 
übrigens für die andere). Einige Dutzend Reporter jagen 
jedem tleinften Schlafzimmergeheimnis. jedem vorebelichen 
Liebesabenteuer, jeder Jugendfreundſchaft, jedem außerhäus 
lich verbrachten Klubabend nach, man wühlt mit wilder 
Wonne bald in der Spitzenwäſche der Lady, bald in den 
Weſtentaſchen der Börſianers. Der Chaplin-Standal hat uns 


iſt Scheidung in den 


in Europa einen ſchwachen Begriff vom Charakter dieſer ame 
ritaniſchen Eheſcheidungsſtandale gegeben. 

Und bei alledem iſt die Scheidung noch nicht einmal ſicher, 
wenn nicht einer der Teile ofſen vor dem Gericht den Ehebruch 
eingeſteht. Dieſes, Geſtändnis aber iſt gleichbedeutend mir ge: 
ſellſchaftlicher Kechtung, denn fo erlaubt die größten Orgien 
find, jo verboten ift das öffentliche Bekanntwerden eines außer⸗ 
ehelichen Fehltritts in der vornehmen Neuvorker Geſellſchaft. 


„Darum alſo fährt man nach Paris, die Ehe ſcheiden laſſen, 
wie man aus Deutſchland zur Hochzeitsreiſe nach Itallen 
fährt. In Paris gebt die Eheſcheidung glatt, vorausgeſetzt, daß 
man runde zehn⸗ bis fünfzehntauſend Dollar dem Anwalt auf 
den Tiſch legen kann. Zwar beſtimmen die Geſetze, daß ein 
Ehepaar, das vor den Pariſer Gerichten geſchieden werden 
will, mindeſtens ein Jahr in Paris auſä ſelm muß, aber es 
müßte keine allmächtigen und gegen genügende Dollar allzeit 
bereiten Coneierges in den Pariſer Maijon menbleß geben, 
wenn man nicht dieſe Beſcheinigung binnen 24 Stunden nach 
Ankunft ſich beſchaffen könnte und die Pariſer Polizeiämter 
pflegen unbeſehen amtlich zu beglaubigen, was die Pariſer 
Türwächler unterſchrieben haben. Kurzum, das Ganze iſt eine 
Trinkgeldfrage, die mit dem Concierge zu regeln iſt, eine Reg⸗ 
lung, um die ſich der Neuvorter Millionär nicht einmal jelbit 
zu kümmern braucht, die der Anwalt ihm abnimmt und jür 
ihn erledigt. 

So werden alljährlich in Paris einige hundert amerita« 
niſcher Ehen geſchieden und die Pariſet Anwälte, die ſich 
dieſem lukrativen Geſchäft widmen, haben nur die eine Be⸗ 
fürchtung, daß die fntarten Ameritauer eines Tages entdecken. 
daß auf dieſe Weife alljährlich einige Millionen Dollar nach 
Paris fließen, die man bei einer Aenderung der Eheſcheidungs⸗ 
prozedur ſich in Neuvork wohl erhalten kann. Dann aber ift 
aus mit dieſem Paradies für Eheſcheidungskandidaten, zumal 
ſchon heute die findigen ameritaniſchen Journaliſten eifrinft 
bemüht ſind, die ftreng_ vertraulichen Scheidungen, auc in 
Paris ausfindig zu machen, jo daß jeden Tag die Geſahr be 
ſteht, daß in noch ſenſationellerer Aufmachung der ganze Ebe⸗ 
ſcheldungsſtandal von Paris nach Neuvork nefabelt wird. 

Man ſieht, daß die Ehegeſetze auch in Amerika nur für die 
gemacht ſind, die nicht genügend Geld haben, fie zu umgehen. 


—ů —ů— 


und gleich unwandelbar in Leid und Gefahr zeigt ſich 
Amalie Struve, würdig der Anrede, die der gefangene Mann 
an fie richtet: „Geliebte, Gattin, Freundin!“ 

In tiefer Ergriffenheit legt man das Buch des Andenkens 
aus der Hand. Nicht nur Bewunderung für Vergangenes 
ſteigt daraus auf, ſondern auch Lehre für das Heute und 
Morgen. Wieviel Frauenkraſt und »beſählgung iſt dem 
Kampfe um den Aufitien der Menſchbeit verloren gegangen! 
Denn neben einigen Frauen, die trotz aller Hinderniſſe zur 
Wirkſamkeit gelangten, ftehen zahlloſe, deren Fähigkeiten 
ſich nie entfalten konnten. Die Sozialdemokratie hat die 
große Aufgabe die Frauenktäſte voll in den Dienſt ibres 
Freibheitskampſes zu ſiellen. Möge Me dleſer Miſſton ge 
recht werden! Adele Schreiber. 


Das iſt noch nicht die neue Che. 


Uebertreibungen in Rußland. 


Die in Rußland angeſtrebte Reform der überalterten 
Eheform ſteht noch im Anfangsſtadtum. Zwar beſteht faſt 
die einzige Freiheit. die der Ruſſe hat, Eben zu ſchließen 
und zu löſen. Aber dieſe Freiheit beberrſcht er noch nicht, 
ſondern mißbraucht ſie weidlich. 

Aus Ktaffeegausbekauntſchaften werden Ehen! Danach 
find fie auch. Die Scheidung folgt am anderen Tag. Das 
Spiel kann von neuem beginnen. Und das nennt man an⸗ 
maßenderweiſe dann: Die neue Ehe! 

Welche traurigen Folgen ſolche Ehen aber haben, er⸗ 
fahren wir aus einem Artikel in dem kommuniſtiſchen 
Bauernblatt „Bfednota“, das heftiaſte Klage führt über be⸗ 
ſtimmte Zuſtände im Lande. Da glb es die ſogenannten 
„Sags⸗Frauen“, die 


haben 
machen. 
Das Bauernmädchen läßt ſich auf dem Standesamt 


den Eltern ihres Mannes. 
und geht dann wieder 
Nun klagt fie bei Gericht 
gemeinſamen Ver⸗ 


regiſtrieren. Zieht daun qu 
Bleibt aber nur einige Monate 
zurück in das eigne Elternhaus, 
auf Auszahlung des ihr zuſtehenden 
mögens 

Gibt es doch in Rußland keine Gſttertrennung, ſondern 
nur Gütergemeinſchaft. Kollektiviſtiſches Prinzto hochgehalten 
trotz ſtündlicher Ebetrennungen. 

Trennt ſich nun die Frau vom Manne, dann reicht ſie 
nicht erſt die Scheidung ein, ſondern klagt erſt auf Aus⸗ 
zahlung des ihr zuſtehenden Vermögenstei Aleichgültig, 
ob fie etwas in die Ehe gebracht hat, oder nicht. Da abſolute 


Guütergemeinſchaft beſteht, muß der Mann entweder Geld, 
oder Mobiliar, oder Vieh, oder Land an die Frau abgeben. 
Hat fie ihr Teil, dann reicht fie die Scheldung ein und be⸗ 
ginnt aufs neue das gewinnbringende Spiel mit der Ehe. 

So verlieren Männer, die leichtſinnige Eben ſchlieten. 
oft das letzte Stüdchen Land, den letzten Ziegel auf dem 
Dach, nur, weil die ruſſiſchen Ebegeſetze die Gütergemein. 
ſchaſt ſordern, und auf der anderen Seite die Ehen grundlos 
löſen laſſen. 

In Rußland find die Scheidungsgerichte überbaupt nicht 
voll; ja, es gibt gar kein Scheldungsgericht. denn es genügt. 
daß ein Ehegatte aufs Standesamt gebt und die Löſung der 
Ehe fordert. Die Ede iſt geſchleden. Feine Sache 


Dafür find aber die Gerichte mit der Arbeit überlaſtet. 
die nun die vermögens rechtlichen Auseinanderſetzungen ame 
ſchen den Ehegatten zu ſchlichten haben. Die Kehrſeite der 
ſowietruſſiſchen Ebel 

Nein, als die neue Ehe kaun das noch nicht gelten. Aber 
es iſt begreiflich, daß der Pendel der Entwicklung, befrelt 
von dem bisher unerträglichen Zwanen au weit in das 
Gegenteif umſchlägt und erſt langſam den Ausgleich in einer 
neuen Form der Ebe findet. 


Streſemann als Frauengegner. 


Der deutſche Zweig der Internationalen Fraueuliga für 
Frieden und Freiheit hat einen Offenen Brief an Streſe⸗ 
mann gerichtet, in dem aufs entſchiedenſte Einſpruch dagegen 
erhoben wird, daß der Außenminſſter der Deutſchen Re 
publik in der 48. Sitzung des Völkerbundsrates am . D 
zember 1927 — wie erſt jetzt bekannt wird — bei Behand- 
lung der Frage der Zuziehung von Frauen zur Wirtſchaſts⸗ 
kommiſſton erklärt hat, er perſönlich jet der Vertretung 
eines Staates durch Frauen nicht geneigt. In dem Schrei 
ben wird darauf hingewieſen, daß dieſe Stellungnahme, dle 
in weiten Streifen der politiſch gebildeten Frauen des In⸗ 
und Auslandes Empörung hervorgerufen hat, in direktem 
Widerſpruch zur denkſchen Reichsverfaſſung und zur Ver 
ſaſſung des Völkerbundes ftebe, und daß es heute genug 
Frauen gebe, die tmftande ſeien, an der Löfung wirtſchaft⸗ 
licher Fragen mitzuarbeiten. 


Amor und die Geſchlechtskranken. Das Gebäude des bi 
herigen Standesamtes an der Fiſcherbrüce in Berlin ſon 
künftig die Berakungsſtele ffir Geſchlechtskranke aufneh⸗ 
men. Unten im Haufe befindet ih eine Plaſtit, die einen 
Amor darſtellt, der mit dem Pfeil zielt. Es dürite doch 
wohl ratſam ſein, ihn zu entfernen, damit er nicht den zur 
Beratung kommenden Geſchlechtskranken als Sumbol er⸗ 
ſcheint. Die das Portal ſchmückenden Engelchen und roſen⸗ 
bekränzten Liebesgötterchen zn entfernen, dürfte allerdings 
techniſch unmöglich jeim = 


en 
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Volksgenoſſe! Deine Sache dae ee nr Zum 
Aufgabe den Schutz der Intereſſen des werktätigen 
deutſchen Volkes gemacht hat. Darum leſe und 


verbreite das Blatt des werktätigen Volkes, die „Lodzer Volkszeitung“? 


